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234 Heinrich Federer: 5

wird beste Musik gepflegt. Seine fein-
sinnige Gattin, eine Meisterin in Lied
und Klavierspiel, und der einzige Knabe
helfen da treulich mit. Jegerlehner leitete
den kleinen berühmten Ueberschichor in
Bern. Trotzdem wird man nicht sagen
können, dast sein Stil leicht musikalisch
ins Ohr fällt. Man hört da weder Flöte,
noch Klarinette. Und doch, wer sich tiefer
hineinhört, vernimmt volle Musik. Es
ist die Musik der Walliseralpen, tiestönig,
mit schwerem Bast, die weichen, süsten
Noten gern überdeckend durch herbe
Akkorde und manchmal durch jene un-
ausgesprochene Schwermut, die bei allem
Glanz und aller Firnfreiheit doch so

seltsam auf unsern Alpen lastet, je tiefer es

in den Schatten der Menschenwohnungen
hinuntergeht.

»armes Jegerlehner.

Zu den Torten und Törtlein, die man
heute auf den Kredenztisch des Jubilars
trägt und die doch niemals besser sein
können als jene, die seine liebe Frau zu
Weihnachten bäckt, trage ich heute kein
Gebäck, sondern eine leere Schüssel und
sage: Johannes Jegerlehner, tue jetzt
von deinem Mehl und Salz und Nidel
drein und was es sonst noch braucht, und
mach' uns eine Meistertorte daraus. Du
schaffst ihr vielleicht eine historische Form
oder Unterlage wie in deinem „Ma-
rignano"; aber die ungesucht menschliche
Seele wie in deiner „Heimkehr", und das
gibt dann ein solches Backwerk, dast man
alle Eeburtstagsüstigkeiten liegen lästt
und nach deiner grasten Schnitte begehrt,
die du uns mit einem mächtigen Walliser-
messer ordentlich zerteilst. Auf!

Gottnähe

Nach einer Reihe äunkler Regentage
Warf heut äie Kanne ihre golänen Strahlen
Ins Zimmer mir,
Mein Leines kunä, entzückt vom golànen Schimmer,
Hebt, senkt äie Hänächen, will äie Strahlen fassen:

Enttäuscht, äast all ihr Mühn umsonst,

Hebt sie ihr kwpfchen auf zu mir unä frägt
In Lauten, mir allein verstänälich:
Warum äenn all äie Herrlichkeit so nah
Anä äennoch unerreichbar ist?

Gleich äiesem kunäe bin ich selber

Vor Deinen Strahlen,
Die tief in mir ich leuchtenä fühl.
Auch mich verzehrt äer Wunsch,
In Worten, Lieäern zu erHaschen

M äie erschaute Seligkeit,
Anä weist es äoch, äast all mein Mühn umsonst.

Gleich äiesem kiinäe heb auch ich mein Haupt
Zu Deinem Angesicht, unä klage

In Lauten, Dir allein verstänälich:
Warum äenn Deine Herrlichkeit so nah
Anä äennoch unerreichbar ist? Marcha Hà, Sc. Uîoríy.

Elne erzählende Prosaarbeit von Richard Schneller In Wlnterthur, die für dieses Heft bestimmt war, mußte
leider infolge Raummangels zurückgestellt werden. Die Red.
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